
Pewzowsche Methode der Polhöhenbestimmung 65 

4. Die günstigsten Umstände der Beobachtung und der mittlere Fehler der 

Polhöhe. Aus den beiden Differentialbeziehungen 

dz' + cosa, dB — sin a, du sin®= sin g, d(U,— &,) sin d, + 005g, dd, — dr, 

dz' + cosa,d® — sin a,dusind = sing, d(U, — a,) sin ?„ + COS 9, ddn — drn 

folgt 

(cos a, — cos a,) d® — (sin a, — sin a,) du sin® (32) 

= (sin g, dU, sin P, — sin q, dU„ sin $,) 

— (sin g, da, sin d, — sin q, da, sin ®,) 

" (cos 95 dd; — C0S 9n Ad.) 3; (dr, = dr,): 

Beobachtet man die Sterne in Azimuten, die symmetrisch zum West- oder 

Ostvertikal liegen, so ist 
a, = 180° — a, 

und somit 

sin a,— sin a,„=0 

und 

cos a, — c0Sa„ = 2C084,. 

In diesem Fall hat ein Fehler ds keinen Einfluß auf die Polhöhe, und es wird 

2 cos a,d® = sin q, dU, sin d, — sin q„ dU„ sin d„ 

— (sin q, da, sin $, — C0S q, d,) 

+ (sin q„ da, sin d„ — cos q„ dd) — (dr, — dr,). 

Geht man von den wahren Fehlern dx zu den mittleren Fehlern m, über, so 

erhält man ohne Berücksichtigung des Refraktionsfehlers, wenn man beachtet, 

daß die mittleren Fehler m, und m, bei gleicher Faden- oder Kontaktzahl 

wegen 
sin q, sin d, = sin q„, sin d, = sin®sin.a, 

gleich groß werden, und wenn man 

m, sin $ = m, = m* 

setzt: 

4 cos? a, - mi, = 2 sin2® sin? a, - m}; + 2 m*®, 
oder wenn man 

2 

sin?® sin? a, - mi; = = ( a? sin?® sin?a, + »*) 

einführt: 
2 1 b 2 2 

Sir (* sin?2® sin?a,+ (4: + m*? )) sec? a,. (33) 

Setzt man a, = 20°, ® = 45°, m* = +0}02, n= 10 und V = 80, so sind 

die folgenden Fehler von ® zu erwarten: 
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15kAugfund Obrmeihade |. + „3... WERNER 4 40433 

2 Regisisiermeihode si. lie pn anne. ‚32 

3. Unpersönliches Mikrometer: 

a) Handnachführung (Potsdamer Konstanten). . - 27 

b) Handnachführung (Schweizer Konstanten) . - - ‚26 

5, Die Aufstellung eines Beobachtungsprogrammes. Um Sternpaare aus- 

zusuchen, die nach der Pewzowschen Methode beobachtet werden können, be- 

dient man sich am besten einer Sternkarte, auf welche man ein durchsichtiges 

Blatt mit einem Netz von Kurven gleicher Zenitdistanz und gleichen Azimutes 

legt. Hat man zwei Sterne gefunden, die ungefähr zu gleicher Zeit symmetrisch 

zum ersten Vertikal in gleiche Zenitdistanz kommen, so ergibt die folgende 

Rechnung, ob und unter welchen Umständen sie beobachtet werden können. 

Sind a, und a, = 180° — a, die Azimute der beiden Sterne, so bestehen die 

Beziehungen 

cos d, — cos® cos z — sin® sin 2.05 @,, (A) 

cos $„ — cos® cos 2+ sin® sin 2.c0S 4,. 

Das arithmetische Mittel liefert die gemeinsame Zenitdistanz 

cos2 = = (cos $, + cos d,) sec ®. 

Führt man das arithmetische Mittel und die halbe Differenz der Deklinationen 

ein: 
1 ı 

8= (ds + Ön), Adö=— (n- ö,), 

so erhält man 
cos z = sin ö cos Aö cosec p. 

Die halbe Differenz der Beziehungen (A) führt nun zur Kenntnis des Azi- 

mutes: 

c0S 4, = + (cos $„ — cos P,) cosec 2 cosec ® 

oder 
cos a, = cos ösin Aö cosec 2 sec p- 

Die Stundenwinkel der beiden Sterne folgen nun aus den Beziehungen: 

sin t, = sin zsin a, sec ö,, 

sin £, = sin zsin a, Sec Ö„. 

Die Sternzeiten ©, und ©, der Beobachtung am ersten Seitenfaden im Abstand 

Az vom Mittelfaden werden dann gleich: 

9,=%, +4 — 4b, 

O,= nt tn — Ab,


